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Geschichte der Insel Norderney in den Jahren 
1 3 9 8 — 1 7 1 1 . 

Von Archivrat Dr. K a r l H e r q u e t . 1 ) 

TJeber die Veränderungen^welche die ostfriesische Küste seit 
den Zügen der liier kriegerisch auftretenden Römer bis zu den Zeiten 
des späteren Mittelalters erlitten hat, ist eine ganze Reihe von Ver-
mutungen aufgestellt worden. Wir haben nicht die Absicht, uns in 
dieselben zu vertiefen. Als einigermassen sicher dürfte indes anzu-
nehmen sein, dass die jetzigen ostfriesischen Inseln vormals mit 
dem Festlande in Verbindung standen und von demselben durch eine 
grosse Flut — wahrscheinlich die Allerheiligenflut von 1170 — 
abgetrennt wurden. 

In das volle Licht der Geschichte treten diese Inseln erst durch 
eine Urkunde vom 11. September 1898, wonach Witzel, Sohn des 
Häuptlings Oko tom Brök, und Volmar Allena ihr Eigentum zwischen 
Jade und Ems dem Herzog Albrecht von Baiern, Grafen von Hennegau, 
Holland, Seeland und Herrn von Friesland auftragen, um es fortan 
aus seiner Hand als Lehen zu besitzen. 

Als Teile dieses Eigentums werden die sämtlichen Inseln 
von Borkum bis Wangeroog (das kleine Bant ausgenommen) auf-
geführt. Norderney trägt aber noch nicht seinen jetzigen Namen, 
sondern wird als „Osterende" bezeichnet. Denselben Namen trägt es 
auch in dem Schreiben, womit Herzog Wilhelm von Holland im 

J) Aus dem Nachlasse des Verstorbenen mitgeteilt, von Staatsarchivar 
Dr. v. E i c k e n in Aurich. 
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November 140(5 seinen Lehensleuten und Gemeinden auf den Inseln 
seinen Friedensschluss mit dem West.ergo und Ostergo mitteilt. 

Dieser Name „Osterende" kann nur darauf zurückzuführen sein, 
da.ss die Insel früher zu einem nach Westen gelegenen grösseren 
Ganzen gehörte, von welchem sie im Laufe der Zeit abgerissen wurde. 

Dieser Name verlor sicli indes, und als die Insel im Jahre 1550 
wieder genannt wird, lieisst sie „Norder-oog" und „Norder-Neyoog" 
Die letzte Silbe „oog (Insel)"1) liess man bald weg, und es blieb nun 
die Form „Norderney". (Auch die westfriesische Insel „Rottum" 
wurde noch bis vor hundert Jahren in amtlichen Schriftstücken 
„Rottum-oog" genannt.) 

Die Form „Norderney" deutet auf eine Neubildung hin, aber 
wir können die Zeit nicht bestimmen, in welcher dieselbe vor sich 
gegangen ist. 

Schon in der zweiten Hälfte des lß . Jahrhunderts war die Form 
„Norderney" die gangbare. Der bekannte ostfriesische Historiker 
Ubbo Emmius nennt in seinen lateinisch geschriebenen Werken die 
Insel „Norderneia" und „Nordernia". Letztere Form „Nordernie" 
erhielt sich in amtlichen Schreiben noch bis in den Anfang des 
18. Jahrhunderts. 

Schon im Mittelalter muss ihre Besiedlung stattgefunden haben, 
denn im Jahre 1550 zählte man bereits 10 Haushaltungen, was etwa 
80 Köpfe ausmachen dürfte. 

Die Verwaltung der Insel war einem, von dem Grafen von 
Ostfriesland ernannten Vogt anvertraut. Für die grösseren Inseln 
bestanden auch (für Borkum seit 1574) sogenannte „Rollen", die 
namentlich das Verfahren bei Strandungen regelten und die Anteile 
festsetzten. 

Die Inseln waren lediglich Herrenland. Freie Eigentümer gab 
es auf denselben nicht, sondern nur Erbpächter. Die. Insulaner 
hatten keinerlei politische Rechte, wie die übrigen Ostfriesen. Sie 
durften nicht an das Hofgericht appellieren und konnten auch nicht 
zu „Landtagen oder anderen gemeinen Versammlungen berufen" 

]) Die angehängte Silbe „oog 1 bedeutet lediglich „Insel". Die gekün-
stelten Erklärungen, namentlich mit, „Auge" sind zu verwerfen. So liegen 
westlich von der nordfriesischen Insel Pelworm zwei kleine Inseln, die „Norder-
oog" und „Süderoog" heissen. 
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werden, weil sie „von allen Zeiten her der privativen Disposition 
des Landesherrn, sowol in Administration der Justiz, als anderen 
Sachen, exempli gratia Bestellung der Prediger und anderen nötigen 
Anordnungen unterworfen sind". 

In dem Jahre 1623 wird uns zum erstenmal ein Norderneyer 
Prediger genannt, Menso Ulrichs, dem Namen nach ein Ostfriese. 
Wir erfahren aber nichts weiter von ihm, auch nicht die Zeit seines 
Todes oder Abgangs. 

Norderney war, wie die meisten Inseln, lutherisch, während 
Borkum zur reformierten Konfession gehörte. 

Graf Ulrich II. gab den Inseln „Rollen", aber die von Norderney 
hat sich nicht erhalten, sie wird indes dieselbe wie für Spiekeroog 
gewesen sein. 

Zugleich Hess er eine „Instruktion und Bestallung" für die 
Inselvögte ausarbeiten, die folgende Artikel hat: 

„1) Anfänglich soll Unser Vogt einen leiblichen Eid zu Gott 
schwören, dass er Uns und Unseren Erben getreu, hold und gehorsam 
sein, Unser Bestes befördern und was deme zugegen (entgegen) nach 
seinem äussersten Vermögen kehren, abwehren und abwenden, in-
sonderheit aber nachgesetzte Artikel gemäss seines Amtes getreulich 
und fleissig verrichten wolle. 

2) Soll er fleissige Acht geben, dass sich Niemand auf Unserem 
Eiland häusslich niederlasse oder daselbst Land und Weide oder 
auch die Schiffahrt gebrauche, er habe sich dann zuvor bei Uns 
angegeben, gebührlichen Schein seines Wohlverhaltens vorgezeigt 
und darüber Consens erhalten. Da aber Einer oder mehr hiewieder 
handeln würden, soll er, Unser Vogt und Auskündiger (Gemeinde-
diener), sie davon abweisen oder im Weigerungsfall Den- oder Die-
selben gefänglich einziehen, davon Bericht, einschicken und Unser 
Verordnung ferner gewärtig sein. 

3) Er soll auch hieneben auf alle und jeden Einwohner gut 
Regard und fleissige Inspection und Aufsicht haben, dass ein Jeder 
getreu, fromm und aufrichtig lebe und da Jemand eine Missetat be-
ginge, so an Leib und Leben zu strafen, denselben soll er alsobald 
gefänglich annehmen und an das Amthaus mit Vermeidung seiner 
Verbrechung wohlverwahrt einliefern, aber in anderen Sachen, die 
allein nach Landrecht auserkannt Werden, als nämlich Schlägerei 
und wörtliche Injurien, soll er alles fleissig anzeigen und an die 
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Beamten oder auch Unserem Landrichter selbst zu Ausrichtung des 
Landrechtes ungesäumt berichten, die erkannten Brüche (Geldstrafen) 
fleissig und getreu einfordern und alle Jahr auf Michaelis-Tag in 
Unsere Kammer mit genugsam beglaubter Kundschaft, dass- damit 
redlich umgegangen, einliefern. 

4) Alle Wochen soll er zum wenigsten viermal den Strand des 
ganzen Eilandes rings herum mit und neben noch zweien anderen 
eingesessenen Eiländern umreiten und umgehen und gute Aufsicht 
halten, dass davon ohne Unseren ausdrücklichen Befehl und Consens 
nichts an Erde, Sand, Soden (Rasen), Grase, Rohr oder anderen 
Meedlande gegraben, noch die Kanine gejagt und - gefangen oder 
sonsten einiger Eingriff zu Unserem Präjudiz und Nachteil geschehe 
und da dergleichen etwas vorgehen oder vorgenommen werden wolle, 
cla es ihm möglich, mit Pfändung der Schiffe, Anhaltung von Per-
sonen und anderen erlaubten Mitteln alsbald wehren, oder, da ihm 
solches für sich und mit Zutun der Untertanen zu wehren nicht 
möglich, dasselbe an Unsere Beamten berichten und derselben Ver-
ordnung folgen. 

5) Auf die durch Schiffbruch oder anderes Unheil angestrandeten 
und geborgenen Güter soll er mit allem Fleiss sehen, das, was mög-
lich zu retten, gerettet, fleissig und ohne Betrug zusammengebracht, 
wohl verwahrt und Uns davon oder Unseren Beamten ungesäumt 
vollkommener Bericht zugeschickt, die Teilung tätlich gemacht und 
nichts unterschlagen werde, denn sollte hierunter einiger Schade aus 
Betrug oder Nachlässigkeit gespürt werden, denselben wollen Wir 
Uns von ihm zu erholen vorbehalten. 

6) Inmassen er auch, damit die Strande desto freier seien und 
unberaubt bleiben mögen, gehalten sein soll, gute Aufsicht zu geben, 
dass sich Niemand verkühne, den Strand allein zu visitiren oder sich 
darauf finden zu lassen oder auch mit geladenen Röhren (Büchsen) 
auf dem Eiland zu gehen, eins und anders damit zu schiessen, 
sondern so offenbar Einer oder der Andere hiewieder zu handeln 
betreten würde, soll er denselben die Röhre abnehmen und sonsten 
daran sein dass sie nach Inhalt Unserer Ordinanz (Rolle) darum 
angesehen werden. 

7) Wie er denn ebenmässig darauf gute Acht geben soll, dass 
er die Einwohner auf Unserem Eylande, so Schiffe führen, sich nicht 
erkühnen oder gelüsten lassen, einige Kaufmannsgüter, sie seien 
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klein oder gross, aus den gebliebenen Schiffen einzuladen, es sei 
dann, dass es zuvor richtig bezeichnet und von ihm, Unserm Vogt 
oder in dessen Abwesenheit vom Auskündiger solches zu thun anbe-
fohlen. 

8) Wie dass auch Niemand einige gestrandete Güter, wie sie 
auch Namen haben mögen, unterschlagen oder heimlich wegbringen 
und in seinem Nutzen verwenden, sondern dieselben zu jeder Zeit 
richtig angebe, verzeichnen lasse und redlich dabei handle. 

9) Zu welchem Behufe Unser Vogt und Auskündiger sollen 
gehalten sein, von anfangs bis zum Ende bei der Bergung zu ver-
bleiben und mit allem Fleiss zuzusehen und gute Ordnung zu geben, 
dass alle geborgenen und von ihnen in specie angezeichnete Güter 
wohlverwahrt und an den Ita^n verordneten Orten und nirgends 
anders wohin gebracht werden. 

10) Zu welchem Ende auch und damit die Einwohner desto 
fleissiger sein mögen, soll er bei Verlust seines Dienstes und sonsten 
einer arbitral (noch zu bestimmenden) peinlichen Strafe keine fremden 
Schiffer oder ander Volk, es wäre dann, dass Wir hierin ein Anderes 
verordneten, oder sonst abgehandelt worden, zu Bergung und Ab-
führung gestrandeter Güter gebrauchen oder zulassen, sondern soll 
Solches allein den Einwohnern gebühren. 

11) Alle Unsere, auf dem Eyland fälligen Intraden, Renten und 
Einkommen soll er zur rechten Zeit einsammeln und an den Ort, 
dahin wir es verordnen, liefern, sich auch darüber gänzlich lassen 
quittiren, denn wo er auch hierin nachlässig, soll er Uns den 
Schaden und Abgang aus dem Seinen erstatten. 

12) Niemand soll seines eigenen Gefallens etwas auf dem 
Eyland bauen, umreissen oder verändern, es geschehe denn mit vor-
gehender Unser ausdrücklichen Beliebung, darum Unser Voigt gute 
Aufsicht haben soll, dass keiner mehr Länderei gebrauche, noch die-
selbe anders bestelle, als Wir ihm zu Anfang seiner Verheurung 
gegönnet. 

13) Da aber Unsere Intraden und Einkommen durch Verheurung 
des unverheuerten Landes oder sonsten zu verbessern sein könnten, 
davon soll Uns jederzeit der Vogt seinen ausführlichen Bericht tun 
und was Wir darauf verordnen, mit getreuein Gehorsam folgen und 
fleissig verrichten. 

14) Er soll auch zu Unserem Besten zwei Fritte (Frettchen) 



halten, jedoch damit zu jagen nicht bemächtigt sein, es wäre denn, 
dass es ihm von Uns oder Unseren Beamten zu Unserem Besten 
anbefohlen worden. 

15) Und soll er nicht allein für seine Person dieser Unser Be-
stallung gemäss sich bezeigen und verhalten, sondern auch sonsten 
Unserer Ordinanz, welche Wir jetzo oder inskünftig auf dieses Unser 
Eyland richten und geben werden, in allen und jeden ihren Puncten 
gehorsamst geleben und nach Vermögen dahin sehen, dass Solches 
ebenmässig von den Einwohnern Allen und Jeden richtig geschehe. 

16) Wegen dieses seines Dienstes soll Unser Vogt auf dem 
Eyland Norderney jährlich zu einer Besoldung von Unserm Amtshause 
Berum 12 Reichstaler empfangen und allein auf dem Eylande Wein 
und Bier zu schenken und an Niemand anders als an Uns die ver-
ordneten Wein- und Bier-Accisen zu bezahlen bemächtigt sein, auch 
sonst, wie der vorige Vogt, die Weide zu seinen Pferden und Beesten 
ohne einiges Entgelt gebrauchen, wie iuigleichen von den ange-
strandeten und geborgenen Gütern, soviel als seine Vorfahren gehabt, 
zu geniessen haben. Urkundlich (1636)." 

Im Dezember 1638 war das Schiff des Setzschiffers Ocko Poppen, 
das von Amsterdam mit Hering, Thran und Branntwein nach Bremen 
wollte, vor der Insel total zu Grunde gegangen. Die Befrachter 
Hermann Schwarting und Genossen stellten nun eine Klage gegen 
die Insulaner, weil diese einen grossen Teil des Strandgutes für sich 
verbraucht hätten. Vorhanden waren nur 10 Tonnen Thran und 
5 Tonnen Branntwein. 

Es wurden deshalb Poppe Iben, Remmer Taden und Haye 
Sicken, sowie Pavel Carstiens als Repräsentanten der Insulaner vor 
die Hofkanzlei zu Aurich geladen. Auch der Pastor und der Vogt 
sollten als Zeugen erscheinen. Leider sind uns die Namen der 
beiden nicht weiter angegeben. Auch eine Kirche existirte damals 
schon auf der Insel. Sie wurde nämlich zum Aufbewahrungsort für 
die geborgenen Waren bestimmt. 

Die vorgeladenen Insulaner bestritten alles, und schliesslich 
wurde dem Bremer Kaufmann eröffnet, dass er die Waren gegen eine 
Tonne Branntwein an den Fürsten und angemessenen Bergelohn an die 
Insulaner wiedererhalten könne. 

Der Bericht eines Unbekannten aus dem Jahre 1650, der zur 
Vorlage für den Landtag abgefasst war (es handelte sich hierbei um 
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